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Viel ird ü er die Ro a geredet u d geri htet. Selte  ird it ih e  gespro he . No h selte er ko -
e  sie sel st zu Wort. Mi haela Saliari , aki  i  der Ar eitsge ei s hat Si i, Ro a u d Kir he  BW 

u d i  Netz erk Flü htli gshilfe Nüri ge  hat die ser is he Fa ilie Djurić Na e geä dert  i ter-
ie t u d das Erge is ei der Ku dge u g „Ro a ha e  kei  si heres Herku tsla d“ orgetrage . 

Die Fa ilie sel st - Elter paar u d 5 Ki der i  Alter o  -  Jahre  - ollte aus A gst or Repressali-
e  i ht sel st a  Mikrofo  spre he .

„Wir haben dort nichts.  

Gar nichts.“

ASYLKOMPROMISS / ROMA

Interview mit Familie D.

A  . August sollte Ihre Fa ilie aus Deuts hla d 
a ges ho e  erde . Wie ist es Ih e  da ei er-
ga ge ?
Mei e Frau u d i h, au h die Ki der, hate  pa i-
sche Angst. Wir fühlten uns wie gelähmt, es war 

kaum auszuhalten. Auch dass ich nicht bei meiner 

Frau und den Kindern sein konnte. Die Kinder wol-

len nicht zurück, sie wollen hier weiter in die Schu-

le gehen. Wir Eltern machten uns unbeschreibliche 

Sorgen: Was würde auf uns zukommen? Wo soll-

ten wir und von was sollten wir leben? Wir kamen 

doch hierher, weil es dort katastrophal für uns war.

 

Sie ha e  so ohl i  Jahr  als au h 
i  Jahr  ei e  Asyla trag i  Deuts h-

la d gestellt. O ohl Sie ereits a ge-

leh t urde , si d Sie iedergeko e .  
U ter el he  Le e s erhält isse  usste  Sie 
i  Ser ie  le e ?
U sere Ki der urde  i  der S hule ot alträ-

iert. Sie urde  o  de  Lehrer  i ht es hützt 
– i  Gege teil. Also gi ge  sie i ht ehr i  die 
Schule. Aber meine Frau hat ihnen Lesen und Sch-

rei e  eige ra ht. I h fa d z ar a h al Ta-

gelöhnerarbeit, aber dafür bekam ich entweder zu 

wenig Geld, manchmal bekam ich auch nichts da-

für u d urde es hi pt. Ot urde i h glei h it 
schlimmen Schimpfwörtern verjagt, manchmal 

auch geschlagen und bedroht. Das Geld reichte 

ie. Ni ht für ot e dige Beha dlu ge , ot i ht 
einmal für das Essen. Meine Frau suchte mit den 

Kindern in Abfällen oder in der Stadt nach Essen. 

Wir hate  kei  Haus, kei e Woh u g. Wir aute  
ei e Hüte aus Holz u d Metall, das ir i  Müll 
fa de . Irge d ie ha e  ir ü erle t. A er als sie 

a hts u sere Hüte a zü dete  u d ir ur it 
knapper Not heraus fanden, entschieden wir uns, 

wieder nach Deutschland zu gehen.

Wo or für hte  Sie si h, e  sie ieder zurü k 
üsste ?

Es wäre eine Katastrophe! Wir haben nichts dort! 

Gar i hts. Wir ha e  große A gst u  u sere Ki -

der. Es gi t ie a d, der u s s hützt, der u s hilt. 
Die Polizei hilt au h i ht. I h eiß i ht, as ir 

Es ist sehr schade, dass im Umgang mit Flüchtlingen überhaupt 

ein Kompromissgeschacher erforderlich ist. Die Möglichkeit 

ei e  Staat als si heres Herku tsla d ei zustufe  sollte auf 
EGMR-E e e ü erprüt erde . Hier ird ei er ga ze  Be ö-

kerungsgruppe ein Menschenrecht vorenthalten, das ist mehr 

als fragwürdig. Die Möglichkeit für Asylbewerber schon nach 3 

Mo ate  ar eite  zu dürfe  ist atürli h ei es der i higste  
Zugeständnisse. Allerdings sollten die Flüchtlinge auch mas-

siv unterstützt werden um die erforderlichen sprachlichen und 

arbeitsplatzrelevanten Voraussetzungen schnellstmöglich zu 

erhalte . I  u serer Ar eit ha e  ir aktuell it ei er Ro a-
Fa ilie zu tu , die ei e  hohe  I tegraio ssta d hat u d u  
e e  trotz Peiio  u d Härtefalla trag it der A s hie u g 
ko fro iert ird. Die Verz eilu g, die i  diese  Me s he  
herrscht, ist unbeschreiblich.

Al i  S höler
Ar eitskreis Asyl S h ä is h G ü d
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machen würden. Am Tag vor dem Abschiebeter-

i  ko te i h it ei er Muter telefo iere . Sie 
weinte und sagte, dass wir nicht kommen sollten, 

eil es o h s hli er sei – jetzt a h der Flutka-

tastrophe.

Wie si d Sie o  de  deuts he  Behörde  eha -

delt orde ?
Eige tli h ar so eit alles i  Ord u g. Das Ei zige 
ist, dass die Ausländerbehörden uns nicht erlauben 

zusa e  zu le e . I h darf ur Besu hs eise zu 
meiner Frau und zu den Kindern. Sie ist immer wie-

der alleine und das ist schwer für sie. Die Fahrkar-

ten müssen wir auch immer selber zahlen. 

Si d Ihre Flu htgrü de o  Bu desa t er st ge-

o e  orde ?
Als wir ankamen in Deutschland mussten wir 

ur ga z kurz u sere Grü de auf ei  Papier s h-

reiben. Dafür bekamen wir nur wenig Zeit Wir 

wären abgeschoben worden ohne Hilfe un-

serer Freunde, also hat das Bundesamt ent-

s hiede , dass das kei e ri hige  Grü de si d. 

. Waru  hate  Sie A gst, sel st ei der Ku dge-

u g zu spre he ?
Wir ha e  A gst da or, dass die ser is he Polizei 
oder Serben davon erfahren. Wir haben Angst, 

dass dann alles noch schlimmer wird. Wir wissen 

nicht, ob wir zurück müssen. Aber wenn, dann 

kö te es sei , dass ir des ege  große Pro le e 
bekommen. Wir haben schon gehört, dass Abge-

s ho e e o  der Polizei erhört urde .

Fragen an Michaela Saliari

Wie ist es dazu geko e , dass die A s hie u g 
erhi dert erde  ko te? Wel he Cha e  hat 

die Fa ilie jetzt?
Wir hate  sehr gute Bedi gu ge  für diese  Teil-
Erfolg. 

• 1. Durch einen guten, weil schon längeren 

Kontakt zu der Familie konnte sich ein stabi-

les Vertraue s erhält is aubaue  – u d ei e 
sichere Vertrauensbasis braucht es, um von 

seiner schwierigen Lebensgeschichte erzählen 

zu können.

• . Sofort a h Beka t erde  des A s hie e-

datums wandten wir uns an die Beratungsstel-

le für Ro a ei  LV Deuts her Si i u d Ro a 
i  Ma hei ; ir hate  also ko pete te A -

sprechpartner.

• . Wir hate  u fasse de, s hritli h i ier-
te I for aio e  ü er die Le e s erhält is-

se der Familie in Serbien und damit über die 

Fluchtgründe der Familie. Dieser Bericht und 

gribereite a dere as lrele a te Doku e -

te halfen dem Mitarbeiter in Mannheim die 

Dringlichkeit schnell einschätzen zu können. Er 

er itelte ei e eue a altli he Vertretu g, 
die zügig und engagiert für die gesamte Fami-

lie kurzfrisig ei e  A s hie estopp er irkte.
• . U ser gut fu kio iere des Netz erk Flü ht-

li gsar eit Nüri ge  u d die lüssige u d ef-
feki e )usa e ar eit z is he  ehre a t-
lichen Unterstützern, der Beratungsstelle für 

Roma in Mannheim und der anwaltlichen Ver-

tretu g are  ei e große Stütze. Die Cha e ? 

Sie üsste  eige tli h gute Cha e  ha-

e , de  es liege  ei deuig as lre-

Diese E ts heidu g iel de  Mi isterpräside te  esi t 
i ht lei ht. Sei  I ter ie  o  9. Okto er a ht ofe si ht-

li h, dass er ersu hte, it der )usi u g zur Vers härfu g 
des As lre hts, die er sel st für e ig pra isrele a t hält, ei i-
ge Verbesserungen für hier lebende Flüchtlinge sowie, haupt-

sächlich, eine Entlastung für das Land und die Kommunen zu 

erkaufen.

Wir freue  u s ü er die posii e Seite des Ko pro isses. A er 
solche Sachen darf man nicht gegeneinander ausspielen. Und 

man darf nicht lügen. Die Erklärung der drei Westbalkanstaa-

te  zu si here  Herku tslä der  ist ei e Lüge, die u  i  
deuts he  Gesetz era kert ird. Rassis us u d ku ulai e 
Diskriminierung können auch Verfolgung sein (vgl. §3a AsylV-

fG), und bei sehr vielen Menschen aus diesen Staaten ist eine 

Kumulierung verschiedener Diskriminierungen und Menschen-

re hts erletzu ge  oh e ) eifel der Fall – a  uss ur de  
Tatsachen ins Auge sehen.

Alla Nozik
Freu deskreis Asyl Karlsruhe
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levante Fluchtgründe vor. Die rechtli-

chen Möglichkeiten sind noch nicht aus-

ges höpt u d so dürfe  ir hofe . 

. Wie sollte a  i  Deuts hla d aus Ihrer Si ht 
it Flü htli ge , die zur Mi derheit der Ro a ge-

höre , u gehe ?
Ihre Frage ist leider ere higt, de  ir isse , 
dass Roma in der Regel während ihrem gesamten 

Asylverfahren anders behandelt werden, als ande-

re Flü htli ge. S ho  seit a.  si d erkürzte 
As l erfahre  Pra is – es ird i ht ehr i  Ei zel-
fall grü dli h geprüt. Die A ders eha dlu g e-

gi t s ho  a h der A ku t z.B. i  Karlsruhe. Mir 
ist ein Fall bekannt, wo Roma gar nicht erst in die 

LEA reingelassen wurden mit der Begründung, es 

gä e ei ih e  kei e  Krieg, sie häte  i  Deuts h-

land gar kein Recht auf Asyl und sollten wieder 

zurü k gehe . I  der hof u gslos ü erfüllte  LEA 

waren es zumeist Roma, die in den Gängen schla-

fen mussten, usw. Es scheint, dass auch die Helfer-

s ste e or u d a h de  Tra sfer – Ehre a tli-
he, Sozialar eiter us . – zu eh e d die Mei u g 

der Bundesregierung und der Medien teilen und 

zu u ters heide  egi e : „ri hige“ Flü htli ge, 
also die „wirklich Verfolgten“ (nämlich die aus Syri-

e , Irak, Ira , ..  u d die a dere  also die Ro a , 
die eh kei e „ri hige “ Flü htli ge si d, eil sie 

ur „Wirts hatslü htli ge“ seie  u d deshal  oh-

nehin zurück müssten.“ Und sicherlich spielen bei 

all dem auch die hartnäckigen Vorurteile gegen-

über den Rom-Völkern eine Rolle, die in der deut-

s he  Gesells hat präse t si d. A  . Septe er 
urde o  der A idiskri i ieru gsstelle des Bu -

des das Erge is ei er u fasse de  Großstudie 
zu Be ölkeru gsei stellu ge  gege ü er Si i u d 
Roma vorgestellt. Die Leiterin der ADS warnte bei 

der Vorstellu g der Studie: „Glei hgüligkeit, U -

wissenheit und Ablehnung bilden zusammen eine 

fatale Mischung, die Diskriminierungen gegen-

ü er Si i u d Ro a de  Bode  ereite “. Si i 
und Roma würden von einem beträchtlichen Teil 

der deutschen Bevölkerung nicht als gleichberech-

igte Mit ürgeri e  u d Mit ürger ahrge o -

e . Die Befu de seie  dra ais h u d der Ha d-

lu gs edarf o  Poliik u d Gesells hat erhe li h. 
Es setzt ei  Do i o-Efekt ei  – ausgehe d o  der 
Vorga e dur h die Bu desregieru g – u d s hließ-

li h lei t für die Betrofe e  ur die „frei illige 
Ausreise“ oder es folgt eine Abschiebung. Das 

führt im Ergebnis zu den geringen Anerkennungs-

raten für Roma.

Deshalb: Selbstverständlich haben Flüchtlingen 

aus den Westbalkan-Staaten denselben men-

s he - u d lü htli gsre htli he  A spru h auf 
ei e sorgfälige, ei zelfall ezoge e u d u orei -

ge o e e Prüfu g der S hutz edürtigkeit. Die-

ser Anspruch muss ihnen uneingeschränkt zuteil 

werden!

Unsere Gastmusiker bei der Kundgebung  

„Ro a ha e  kei  si heres Herku tsla d“: 
Der Gitarrist:  I  Ser ie  erdie te er als guter Musiker ei e  gu-

te  Le e su terhalt. Maiöse Cla s ollte  ih  Geld a presse  
u d edrohte  sei e Fa ilie, es ege  sie liehe  usste . Seit 

ier Jahre  i  Deuts hla d, le t die Fa ilie itler eile i  ei er 
Wohnung im Kreis Reutlingen. Trotz Duldung und Arbeitsverbot 

hat sich die Familie integriert. Der 18-jährige Sohn hat die Haupt-

schule abgeschlossen, darf jetzt aber keine Ausbildung beginnen. 

Die Familie ist weiter von Abschiebung bedroht.

Der Ke order: I  Deuts hla d kö te er it sei e  Fähigkeite  
gutes Geld verdienen, in Serbien bekommt er für einen Abend 3 

Euro und mit guter Wahrscheinlichkeit wird er nach dem Konzert 

zusammengeschlagen, weil er ein Rom ist. Seit fünf Jahren irrt 

die Fa ilie dur h Europa, oh e Cha e auf ei e  Aufe thalt. Die 
nächste Abschiebung steht bevor. 

Bild: A. Linder

Was aus der neuen gesetzlichen Regelung folgen wird, hat der 

grü e OB aus Stutgart, Fritz Kuh , ga z i  Geiste sei es La -

desvaters bereits analysiert. Er meinte, man solle die Flüchtlinge 

doch direkt aus der LEA in Karlsruhe abschieben. So wird es auch 

i  Ko sta z zutrefe , dass ir hier or Ort Ro alü htli ge gar 
i ht ehr oder zu i dest i  iel geri gere  Maße ü erhaupt 

zu Gesi ht eko e . I s eso dere aufgru d der a gelhaf-
te  U ter ri gu gssituaio  i  La dkreis hat dieser „Ko pro-

iss“ zur Folge, dass die Be ölkeru g erstärkt Ro alü htli ge 
als „schlechte Flüchtlinge“ ansieht, die den vermeintlich wahren 

Flü htli ge  de  Platz eg eh e . Es ist zu efür hte , dass 
der A iziga is us i  u serer Gesells hat dadur h eiter Fuß 
fassen kann. 

Dirk Kirste
Akio s ü d is A s hie estopp Ko sta z
gl. htps:// .ope peiio .de/peiio /o li e/alle-ki der-

bleiben-hier-keine-abschiebung-von-roma-aus-konstanz


